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formatik-Know-how für eine individuelle 
Anpassung (z. B. des Datenmodells) vor-
handen sein oder eingekauft werden. 
Auch dieser Ansatz bildet eine gute Vor-
aussetzung, aufgrund der IT-gerichteten 
Sicht einen wesentlichen Lerneffekt für 
alle Aspekte der Langzeitarchivierung zu 
erzielen.

Künftige Dienstleistungsmodelle

Schliesslich drängt ein weiteres Modell in 
den Markt, bei dem die Gedächtnisorga-
nisation selbst bedeutend weniger mit 
technischen Problemen konfrontiert wird: 
Datenübernahme, Speicherung, Erhaltung 

und Zugriff werden hier als Dienstleistung 
bezogen. Die betroffene Institution agiert 
dabei lediglich als Generalunternehmer 
und übernimmt den archivarisch-fach-
lichen Bereich der Implementierung.

Es versteht sich von selbst, dass die Risi-
ken eines solchen Modells – z. B. der Ver-
zicht auf technisches Know-how in der 
eigenen Organisation oder Einschrän-
kungen bei den Lösungsfreiheitsgraden 
– im Einzelfall bewertet werden müssen. 
Auf jeden Fall ist jedoch eine klare Ab-
grenzung der Aufgabenbereiche notwen-
dig. Aber auch die Vorteile liegen auf der 
Hand: Durch eine vertragliche Regelung 

werden die technischen Aufgaben und 
die damit verbundene Verantwortung an 
den Dienstleistungserbringer abgetreten. 
Damit bleibt die Datenhoheit bei der Ge-
dächtnisinstitution und sie kann sich voll 
und ganz auf die fachlichen Aufgaben fo-
kussieren.

Dieses Dienstleistungsmodell verfügt über 
eine vielversprechende Zukunft. Hohes 
Vertrauen und partnerschaftliches Denken 
sind hierbei wesentliche Voraussetzungen 
für die erfolgreiche langfristige Erhaltung 
der digitalen Informationen. So braucht 
man auch keine alten Lesegeräte mehr 
aus Museen auszugraben... 
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SKR: Wie lautet der Auftrag 
des Staatsarchivs des Kantons 
Zürich?

Beat Gnädinger: Das Staatsar-
chiv des Kantons Zürich ist das 
 Archiv der öffentlichen Organe 
des Kantons Zürich, also des 
Kantonsrats, der Regierung, der 

kantonalen Zentral- und Bezirksverwaltung sowie der Gerichte und 
Anstalten des Kantons. Es hat die Aufgabe, deren dauernd überliefe-
rungswürdige Unterlagen zu übernehmen, zu erschliessen und kon-
servieren. Als historisches  Archiv verwahrt das Staatsarchiv zudem 
das Verwaltungsschriftgut des alten Stadtstaates Zürich seit der Zeit 
des Mittelalters. Ergänzt werden diese Bestände durch Dokumente 
privater Herkunft (z. B. von Firmen, Vereinen, Zünften, Familien und 
Einzelpersonen). Die Aufbewahrung dieser Unterlagen soll staatliches 
Handeln nach vollziehbar machen, historische Forschungen ermögli-
chen und kulturelle Interessen im weitesten Sinn bedienen. Das 
Staatsarchiv ermöglicht Interessierten im Rahmen der gesetzlichen 
Bestimmungen Einsicht in seine Bestände. Es beaufsichtigt und be-
rät zudem die Gemeinden des Kantons in Fragen des Archivwesens. 

SKR: Ist die digitale Archivierung Bestandteil des Auftrags des 
Staatsarchivs Zürich?

B. G.: Ja, der gesetzliche Auftrag gilt unabhängig von der Form, 
in der Unterlagen vorhanden sind. Dauernd überlieferungswür-
dige Informationen können also auf Pergament oder Papier, als 
Bild oder in elektronischer Form vorliegen.

SKR: Sie übernehmen ja immer mehr digitale Unterlagen und 
stellen diese auch wieder zur Verfügung. Wer sind die Kunden?

B. G.: Die Kunden sind die gleichen wie bei den analogen Unter-
lagen: Fachleute und Laien aller Art mit den unterschiedlichsten 

Interessen – schlicht: die Öffentlichkeit. Das Interesse unserer 
Kundschaft verhält sich gleich wie die Informationen, die wir 
aufbewahren: Beides ist unabhängig von der Form. Da wir aber 
ein historisches Archiv sind, gehören selbstverständlich die His-
toriker zu unseren wichtigen Kunden. 

SKR: Mit welchen Herausforderungen im Zusammenhang mit 
digitalen Ablieferungen sieht sich das Staatsarchiv Zürich kon-
frontiert und wie stellt es sich diesen Herausforderungen?

B. G.: Das Besondere an digitalen Unterlagen ist wohl, dass sie 
ohne Hilfsmittel nicht lesbar sind. Ich brauche die richtige Hard- 
und Software, um ein Dokument öffnen und lesen zu können. 
Eine Herausforderung für Archive besteht also darin, Lösungen 
zu erarbeiten, die den langfristigen Zugriff auf elektronische In-
formationen erlauben.

Ein wichtiger Schritt in diese Richtung besteht darin, Informa-
tionen nur in Formaten zu speichern, die zeitunabhängiger sind 
als die herkömmlichen Officeprogramme. Zudem müssen die 
Speicherformate beziehungsweise die entsprechenden Prozesse 
garantieren, dass archivierte Daten nicht mehr verändert werden 
können. Es gibt entsprechende Lösungsansätze; PDF/A ist ein Bei-
spiel dafür. Speziellen Charakter in Bezug auf elektro nische Daten 
hat zudem die Frage nach dem Original. Hier stehen wir jedenfalls 
vor grossen Veränderungen, Stichwort elek tronische Unterschrift.

Die Aufgabe des Staatsarchivs ist es, sicherzustellen, dass digitale 
Informationen langfristig zugänglich, authentisch und nutzbar 
bleiben. Meines Erachtens ist das Bewusstsein für die Problemstel-
lung wachsend. Ich bin deshalb insgesamt optimistisch und glaube 
nicht, dass wir riesige Überlieferungslücken produzieren werden.

SKR: Sie haben sich entschieden, das Thema Archivierung von 
digitalen Daten mit Projekten anzupacken und eine Lösung zu 
pilotieren. Welche Projektziele verfolgen Sie?

B. G.: Früher oder später ist jedes Archiv damit konfrontiert, dass 
ihm elektronische Daten zur Ablieferung angeboten werden. Dies 
war auch bei uns so. Wir haben uns entschieden, anhand eines 
konkreten Projektes einerseits Erfahrungen zu sammeln bei der 
Übernahme von Daten aus einem Alt-System, das durch ein neues 
ersetzt wird. Anderseits wollen wir uns im gleichen Projekt involvie-
ren in die Spezifi kation von Geschäftsregeln für das neue System. 
Und schliesslich begannen wir im Rahmen des Projekts mit dem 
Bau einer stabilen Hardware- und Software Basis für die dauer-

Staatsarchiv Kanton Zürich 
– die Herausforderungen 
sind vielseitig
Interview von Lucia Uebersax 

Staatsarchivar Beat Gnädinger äussert sich im Interview zu den Aufgaben des Staatsarchiv des Kantons Zürich, 
den Herausforderungen der digitalen Archivierung und wie sich das Archiv diesen Herausforderungen stellt. 

IT-SOLUTIONS

Dr. phil. Beat Gnädinger 
ist seit 2006 Staatsarchivar 
des Kantons Zürich und 
Präsident der Schweizerischen 

Archivdirektorenkonferenz

«Die Aufgabe des Staatsarchivs ist es, sicherzu-
stellen, dass digitale Informationen langfristig 
zugänglich, authentisch und nutzbar bleiben»
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hafte elektronische Archivierung. Ziel in Bezug auf das Teilprojekt 
Alt-System war, die Daten zu expor tieren und sie in unsere eigene 
Umgebung zu überführen. Im Teilprojekt Nachfolgesystem versu-
chen wir, dieses mit den in volvierten Anbietern so zu spezifi zieren, 
dass die Datenablieferungen der nächsten Generation nicht mehr 
so arbeitsintensiv sein werden wie heute. Ziel ist es, das Geschäfts-
verwaltungssystem so zu spezifizieren, dass zukünftig Dossier-
schluss, Fristenvergabe und Bewertungen aufgrund bestimmter 
Regeln im Quellsystem möglich werden. Damit wollen wir errei-
chen, dass zukünftig Datentransfers in ein Endarchiv einfach und 
selbst verständlich nach den Regeln des zuständigen Archivs getä-
tigt werden können. Und schliesslich müssen die Daten in eine Um-
gebung überführt werden können, die unseren hohen Ansprüchen 
an Dauerhaftigkeit, Sicherheit und Wiederauffi ndbarkeit genügt.

SKR: Sehen sie das Projekt primär als ein IT Projekt oder auch als 
ein organisatorisches Projekt? 

B. G.: Sowohl als auch. Verschiedene Fachkräfte aus der Infor-
mationstechnologiebranche arbeiten eng mit Archivaren und 
Archivarinnen zusammen, wie auch mit den Aktenproduzenten 
selbst. Anders geht es gar nicht.

SKR: Was ist der aktuelle Status?

B. G.: Der Pilot ist praktisch abgeschlossen; wir sind nun an den 
letzten Tests. Mit dem bisherigen Projektverlauf sind wir zufrieden. 

SKR: Das Staatsarchiv Zürich übernimmt mit diesem Projekt auch 
schweizerisch eine Vorreiterrolle ein. Machen sie dies in Eigenregie 
oder in Zusammenarbeit und Interaktion mit anderen Staats-
archiven oder Gremien?

B. G.: Das stimmt so nicht ganz. Verschiedene Kantonsarchive und 
insbesondere das Bundesarchiv verfügen über längere eigene 
 Erfahrungen in Fragen der elektronischen Archivierung als wir.

Die hauptsächliche Interaktion in Sachen elektronische Archi-
vierung fi ndet nicht bilateral statt, sondern im Rahmen der Ko-
ordinationsstelle für die dauerhafte Archivierung elektronischer 

Unterlagen KOST (www.kost-ceco.ch), die von den grossen 
Schweizer Archiven gemeinsam getragen wird – auch vom 
Staatsarchiv Zürich. Wir haben einen Mitarbeiter der KOST für 
dieses Projekt als Berater beigezogen.

SKR: Das Bundesarchiv hat bereits ein digitales Langzeitarchiv in 
Betrieb genommen und wird ab 2012 alle Dossiers elektronisch 
übernehmen. Wie schätzen Sie die Rolle des Bundesarchivs ein?

B. G.: Ich bin sehr froh darüber, dass der Bund dieses ehrgeizige 
Ziel verfolgt und damit eine Vorreiterrolle zu übernehmen ver-
sucht. Die kantonalen Archive werden von den Erfahrungen, die 
der Bund macht, sicher profi tieren können. 

SKR: Wie kann aus Ihrer Erfahrung auch eine kleinere Kommune 
die Thematik anpacken und was für eine Rolle kann das Staats-
archiv Zürich im kantonalen Umfeld einnehmen?

B. G.: Das Zürcher Archivgesetz verpfl ichtet die Gemeinden, eigene 
Archive zu führen. Diese Regel entspricht dem Prinzip der Ge-
meindeautonomie. Das Staatsarchiv berät und beaufsichtigt aber 
die Gemeinden bei der Wahrnehmung dieser Aufgabe. Wir raten 
den Gemeinden, auch in Fragen der Geschäftsverwaltungs- und 
der Archiv-IT zusammenzuarbeiten. Umso mehr, als die Gemein-
den ja viel diesbezügliche Erfahrung haben: Sie spannen bei der IT 
für Wahlen und Abstimmungen, für die Steuern etc. schon seit 
langem zusammen.

SKR: Wie sehen Sie die Zukunft?

B. G.: Es gibt verschiedene Herausforderungen, die es möglichst 
umsichtig anzupacken gilt. In Bezug auf die Datenübernahme 
wird die Informationsfl ut zweifellos eine grosse Herausforderung 
sein. Sie erfordert den Mut, Informationen zu löschen, die nicht 
von grosser Relevanz sind – also den grössten Teil dessen, was 
produziert wird. Die Kunst dabei ist aber, dasjenige dauerhaft zu 
bewahren, was wirklich wichtig ist. Die Datenpfl ege, also die lang-
fristige Erhaltung der Lesbarkeit, wird ebenfalls noch viele An-
strengungen erfordern. Und in Bezug auf die Vermittlung ist die 
heutige Informationstechnologie zweifellos eine riesige Chance 
mit unzähligen Möglichkeiten für die Zukunft. Die öffentlichen 
 Archive können heute ein Online-Angebot aufbauen, das den 
modernen Nutzungsgewohnheiten entspricht. Ich sehe das als 
grossartige Chance: Mit den Mitteln der IT können die Archive 
noch viel öffentlicher werden, als sie es je waren. 
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Informationen liegen immer häufi ger aus-
schliesslich in elektronischer Form vor. Viele 
digitale Medien speichern Wissen nur für 
eine beschränkte Zeit – in fünf bis sieben 
Jahren wird der Grossteil der heutigen Da-
ten verloren sein. Um diesem Datenver-
lust entgegenzuwirken wurde die «Open 
Planets Foundation» gegründet. Sie ist aus 
dem EU-Projekt namens «Planets» her-
vorgegangen, mit dem Ziel, die Entwick-
lung von Technologien zur Sicherstellung 
von digitalem Wissen für künftige Genera-
tionen voranzutreiben.

Was ist «Planets» und wie dient es 
der Bewahrung von Wissen?

Um das Bewusstsein für die Bedeutung di-
gitaler Langzeiterhaltung zu wecken und 
Methoden dafür zu erarbeiten, wurde 2006 
eine vierjährige europäische Forschungs-
initiative eingerichtet. Sie nennt sich Pre-
servation and Longterm Access through 
Networked Services, kurz «Planets». Mitt-
lerweile hat sie entsprechende Services und 
Tools zur digitalen Speicherung erarbeitet 
und getestet, die nun als praktisch an-
wendbare Langzeiterhaltungssysteme zur 
Verfügung gestellt werden. 

In dieser europäischen Forschungsinitia-
tive hat sich das AIT einen besonderen 
Stellenwert erarbeitet. AIT leistet einen 
wichtigen Beitrag zur Verwertung der For-
schungsergebnisse, die den europäischen 
Ländern und ihrer Wirtschaft zugute 
kommen sollen. Gemeinsam mit der EU-
Kommission wurde die Non-Profi t-Orga-
nisation «Open Planets Foundation» ge-
gründet. Ein wesentlicher Partner ist da-
bei die British Library. Aber auch andere 
grosse Bibliotheken wie auch Software-
hersteller weltweit interessieren sich be-
reits dafür.

Das AIT ist Gründungsmitglied der «Open 
Planets Foundation» und hat mit Dr. Ross 
King einen führenden Forscher in diesem 
Bereich. King, der die entsprechende For-
schungsgruppe im Safety & Security De-
partment des AIT leitet, wurde in den 
Vorstand der «Open Planets Foundation» 
berufen. Sie ist eine wichtige Initiative zur 
Bewahrung unseres Wissens in Unter-
nehmen und öffentlichen Institutionen. 
«Unserer Erfahrung nach, fehlt nicht un-
bedingt das Bewusstsein. Vielmehr haben 
Firmen und Institutionen ein falsches Ge-
fühl der Sicherheit. Sie glauben, weil sie 
alles auf Band sichern oder alle Doku-
mente in PDF/A konvertieren, dass  sie 
ihre Langzeiterhaltungsprobleme bereits 
im Griff haben. Um dem entgegen zu 
wirken, müssen wir im Rahmen unserer 
Projekttätigkeiten immer wieder Auf-
klärungsarbeit leisten. Um diese Aufklä-
rungsarbeit zu forcieren und auszubauen 
ist AIT kürzlich Gründungsmitglied der 
Open Planets Foundation geworden», er-
klärt Dr. Ross King vom Austrian Institute 
of Technology.

Wir erhalten unser Wissen nicht 
einmal für die nächsten fünfzig Jahre

Was zunächst so einfach erscheint, näm-
lich das Erhalten des Zugangs zu Wissen 
über eine Tastenkombination am Compu-
ter, ist tatsächlich ein äusserst komplexes 
Problem. Es reicht nicht nur in die Vergan-
genheit, sondern überschattet auch un-

sere Zukunft. Selbst wenn es gelingen 
mag, digitale Daten langfristig zu spei-
chern, heisst das noch lange nicht, dass wir 
sie künftig auch öffnen und lesen können. 
Um ein altes Buch zu lesen, muss man es 
nur aufschlagen. Um ein mit einem alten 
Programm erstelltes Dokument zu öffnen, 
braucht man die entsprechende Hard- und 
Software, oder eine Software, die diese 
emulieren kann. Der stetig wachsende 
Speicherbedarf und die Herausforderung 
digitale Daten langfristig zugänglich zu hal-
ten, werden die Entwicklung von Content-
Management-Systemen (CMS) der nächs-
ten Generation bestimmen.

Zwei bekannte Probleme ergeben sich aus 
der langfristigen Speicherung und den 
entsprechenden Zugriffsmöglichkeiten zu 
digitalen Daten: die bit-stream und die lo-
gical Preservation. Bit-stream Preserva-
tion beschreibt dabei Lösungen für das 
allgemein bekannte Problem, dass Daten-
träger über die Zeit von Datenverlust be-
droht sind. Dieses Problem ist von ver-
schiedenen Herstellern bereits gelöst. Sie 
bieten unterschiedlichste Hardware und 
Speichermedien für Archivsysteme an. So 
sind die Dateien vor Verlust geschützt. Um 
aber den Zugriff auf die in diesen Dateien 
(bit-streams) enthaltenen Daten auf 
Dauer zu gewährleisten, brauchen Archiv-
systeme zusätzlich Mechanismen der logi-
cal Preservation. Diese sorgen dafür, dass 
selbst wenn das Betriebssystem oder die 
Software, mit der die Dateien erstellt 
wurden, obsolet sind, oder diese in einem 
Format vorliegen, für das keine Anwen-
dung mehr existiert, die ursprünglichen 
Informationen noch zugänglich bleiben.

Mit diesen Problemen befasst sich die For-
schungsgruppe von Ross King am AIT. Ei-
nes der grössten Probleme, mit dem sie zu 

AIT Austrian Institute of 
Technology stellt sich heute den 
Herausforderungen von morgen
Das AIT Austrian Institute of Technology übernimmt eine führende Rolle bei der digitalen Langzeiterhaltung 
des kulturellen Erbes in Europa und ist Mitglied im Vorstand der «Open Planets Foundation», einer Forschungs-
initiative, die an der Langzeiterhaltung von digital gespeicherten Daten arbeitet. Neben speziellen Speicher-
medien benötigt die digitale Langzeitarchivierung auch entsprechende Management-Software, um den Zugriff 
zu abgelegten Daten langfristig sicherzustellen. Das AIT besitzt auf diesem Gebiet internationales Know-How 
und ist auf EU-Ebene führend auf dem Sektor der Entwicklung von Management-Software-Systemen. 
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kämpfen hat, ist das fehlende Problembewusstsein in Institutio-
nen und bei Personen, die auf digitalem Weg Informationen ge-
nerieren und speichern (mittlerweile wir alle). Wer sein digitales 
Fotoalbum für die Enkel anlegt, indem er es einfach nur abspei-
chert, wird der Familie in fünfzig Jahren trotzdem keine Freude 
machen. Sie werden einfach keine Geräte zur Verfügung haben, 
auf denen sie die Bilder betrachten könnten.

Unternehmen 
verlieren ihren Verstand

Unternehmen und Institutionen haben dank der ständigen Ent-
wicklung von stets neuen digitalen Formaten dieses Problem be-
reits. Meistens merken sie davon kaum etwas. Immer noch gibt 
es (alte) Handbücher und (ältere) Mitarbeiter und Mitarbeiterin-
nen, bei denen jüngere Generationen nötiges Wissen abrufen 
können. Doch ist ein schleichender Verlust des Wissens und der 
ureigenen Erinnerung in Unternehmen im Gang. 

Um Wissen zu bewahren sowie an die nächsten Generationen 
weiterzugeben, sind einfach zu handhabende und verlässliche Sys-
teme nötig. Unternehmen müssen nicht nur ihr jeweils spezifi -
sches Know-how verfügbar halten, sie haben auch rechtlich ver-
bindliche Dokumente über lange Zeiträume aufzubewahren. 

AIT bringt die Erinnerung zurück

Um rechtzeitig den Zugang zu digital gespeichertem Wissen in 
Unternehmen und Institutionen zu bewahren, beteiligt sich das 
Safety & Security Department am AIT am nationalen FFG-Projekt 
Research Studio Digital Memory Engineering RS DME. Dabei wer-
den Methoden und Programme entwickelt, die eine sichere Be-
wahrung bzw. Langzeiterhaltung des digital verfügbaren Wis-
sensstandes über Systemgrenzen hinweg gewährleisten. 

«Ein wichtiger Teil unserer Forschungsarbeit ist die Analyse digi-
taler Bestände, sowie deren Lebenszyklus und Aufbewahrung 
hinsichtlich Kriterien, die für die langzeitliche Verfügbarkeit mass-
geblich sind. Gemeinsam mit Partnerinstitutionen werden neue 
Konzepte und technische Umsetzungen für die Erhaltung der vor-
handenen und zukünftig erwarteten digitalen Inhalte entwickelt. 
Diese Bausteine müssen dann meist in die jeweiligen Informa-
tionsverarbeitungsprozesse und Infrastrukturen integriert werden. 
Ein wichtiges Thema, dem sich das AIT in diesem Zusammenhang 
stellt, ist die Bereitstellung skalierbarer IT-Systeme, welche in der 
Lage sind, sehr grosse Datenmengen zu verarbeiten.» So die Ant-
wort von Herrn Dr. Rainer Schmidt vom AIT Austrian Institute of 
Technology auf die Frage, wie das AIT die langfristige Erhaltung 
von digitalen Informationen sicherstellen will. 
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«Selbst wenn es gelingen mag, 
digitale Daten langfristig zu speichern, 
heisst das noch lange nicht, dass wir 
sie künftig auch öffnen und lesen können»

«Firmen und Institutionen glauben, 
da sie alles auf Band sichern oder 

alle Dokumente in PDF/A konvertieren, 
dass sie ihre Langzeiterhaltungsprobleme 
bereits im Griff haben. Um dem entgegen 

zu wirken, müssen wir im Rahmen unserer 
Projekttätigkeiten immer wieder 

Aufklärungsarbeit leisten.»

Dr. Ross King
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Und hier stellen sich auch die grossen 
Probleme. Als Chef KGS der regionalen 
 Zivilschutzorganisation Solothurn und 
Umgebung möchte man angesichts der 
rie sigen Menge von Kulturgut manchmal 
verzweifeln. Weil für die jährlichen Kurse 
lediglich vier bis fünf Tage zur Verfügung 
stehen und die Inventarisierung und Be-
wertung der beweglichen Kulturgüter 
sehr viel Zeit beansprucht, sind die KGS-
Equipen manchmal drei bis vier Jahre in 
demselben Objekt im Einsatz. Hinzu 

kommt, dass die anspruchsvolle Arbeit 
des Kulturgüterschutzes sehr kunstge-
schichtslastig ist. Wenn man die während 
einer Einsatzwoche entstandenen Inven-
tare kontrolliert, treten die Wissens-
lücken der KGS-Spezialisten oft deutlich 
zutage. Denjenigen, die keine kunsthisto-
rische oder historische Fachausbildung 
genossen haben, und das ist die überwie-
gende Mehrheit, fehlen Grundkenntnisse 
in christlicher Ikonographie oder antiker 
Mythologie.

Fachkundiges Personal ist gefragt

Als Folge der Verjüngung des Personal-
bestandes und der Reduktion der Dienst-
zeit muss zunehmend mit Dienstpflich-
tigen ohne jeglichen Bezug zu Kulturgut 
und ohne Motivation gearbeitet werden. 
Auch eine Beziehung zum Wohnort und 
zu dessen Kulturgütern ist bei vielen der 
noch in der beruflichen Ausbildung ste-
henden jungen Männer nicht mehr auto-
matisch gegeben. Diese Entwicklung wirkt 

Herausforderung für den Kultur-
güterschutz – Kulturgüterschutz 
als Herausforderung
von Andreas Fankhauser 

Die Hauptaufgaben des Kulturgüterschutzes (KGS) sind die Erfassung der beweglichen Kulturgüter von lokaler 
Bedeutung und die Planung von Massnahmen zu ihrem Schutz. Je genauer kulturelle Werte dokumentiert 
sind, desto wirkungsvoller lassen sie sich schützen. Ein Einsatzplan für die Feuerwehr ist ohne vorhergehende 
Inventarisierung nur schwer zu erstellen. Die Arbeit steht und fällt also mit der Qualität der Dokumentationen. 

KULTUR
Kulturgüterschutz

Zu den Hauptaufgaben des Kulturgüterschutzes 
gehören die Erfassung der beweglichen 
Kulturgüter von lokaler Bedeutung und die 
Planung von Massnahmen zu ihrem Schutz 
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sich negativ auf die Einsätze und auf die 
Qualität der Arbeit aus.

Gerade wenn der Kulturgüterschutz mit 
Archiven konfrontiert wird, stösst er 
schnell an seine Grenzen, und an Archiven 
von Einwohner-, Bürger- und Kirchge-
meinden mangelt es in der Schweiz nicht. 
Viele KGS-Spezialisten kennen jedoch 
nicht einmal den Unterschied zwischen ei-
nem Buch und einem Aktenband. Das 
Denken in Laufmetern, Aktengattungen 
und Provenienzen ist ihnen vollkommen 
fremd und die deutsche Spitzschrift ver-
mögen sie nicht zu entziffern. Deshalb 
 gehen sie bei der Inventarisierung nach 
derselben Methode vor, mit der sie kunst-
geschichtliche Objekte erfassen. Jedes 
Stück wird einzeln photographiert und auf 
einem Detailformular kurz beschrieben, 
wobei unter Umständen aus dem perga-
mentenen Gültbrief des 17. Jahrhunderts 
eine Urkunde aus dem Mittelalter wird 
oder aus einem nicht etikettierten Wai-
senrodel aus dem frühen 19. Jh. ein «altes 
Buch». Dass neben herausragenden Ein-
zeldokumenten vollständige Aktenserien 
den Wert eines Archivs ausmachen und 
das Gemeinderatsprotokoll von 1985 ge-
nauso wichtig ist wie dasjenige von 1835, 
wissen sie nicht. Unter solchen Voraus-
setzungen kann die Erfassung eines Ar-
chivs nicht gelingen. Vielerorts hat diese 
Situation zu Spannungen zwischen dem 
Kulturgüterschutz und kommunalen Ar-
chivverantwortlichen geführt, die ihre 
 Altlasten durch den KGS schnell und kos-
tenlos beseitigen lassen wollten. Der Kul-
turgüterschutz ist jedoch weder ein Auf-
räum- noch ein Archivordnungsdienst. 
Eine fachgerechte Inventarisierung von 
Archivalien ist das Metier ausgebildeter 
Archivarinnen und Archivare. 

Nun ist es aber nicht so, dass die Angehö-
rigen des Kulturgüterschutzes das Wort 
«Archiv» nie gehört hätten. Das Thema 
bildet innerhalb der vom Bundesamt für 
Bevölkerungsschutz durchgeführten ein-
wöchigen Kurse für Chefs KGS einen fes-
ten Programmpunkt. Im Kanton Solo-
thurn nehmen die Absolventen des vom 
kantonalen Amt für Militär und Bevölke-
rungsschutz organisierten Grundkurses 
«Kulturgüterschutz» seit 1994 immer an 
einer zweistündigen Führung durch das 
Staatsarchiv teil. Mehr als eine «Schnell-
bleiche» kann ihnen leider nicht geboten 
werden, denn das Programm sowohl der 
kantonalen Grundkurse als auch der Bun-
deskurse ist dicht gedrängt, weil in einem 
Minimum an Zeit ein Maximum an Stoff 

vermittelt werden muss. Ein KGS-Spezia-
list wird nach fünf Tagen, ein Chef KGS 
nach zehn Tagen in den Einsatz geschickt. 
Da ist es wenig erstaunlich, wenn sich die 
Absolventen, die noch studieren, als Leh-
rer tätig sind oder aus der Werbebranche, 
dem Buchhandel oder dem Informatik-
sektor stammen, am Kursende vor allem 
ihrer Defi zite bewusst sind.

Archivalien – eine Herausforderung

Dem Kulturgüterschutz zu raten, generell 
die Hände von den Archiven zu lassen, 
wäre verfehlt, denn oft stossen die KGS-
Equipen auf Aktenbestände, über die keine 
oder nur ungenügende Informationen vor-
liegen und um die sich öffentliche Archive 
aus Mangel an Ressourcen nicht zu küm-
mern vermögen. Unter Umständen gelingt 
es durch einfache Dokumentationsmass-
nahmen, bei einem Schadenereignis wich-
tige Archivteile oder Einzelstücke sofort zu 
identifi zieren und zu evakuieren.

Die Kenntnisse, die es braucht um Archi-
valien korrekt zu beschreiben, sind bei den 
öffentlichen Archiven vorhanden, die dem 
Kulturgüterschutz auf Anfrage Merkblät-
ter betreffend das Raumklima und die 
Einrichtung von Archivräumen oder einen 
Leitfaden betreffend die Erschliessung 
von Vereinsarchiven zur Verfügung stellen. 
Weitere Anlaufstellen sind im Vorfeld von 
KGS-Einsätzen Gemeindeschreiberinnen 
und –schreiber, Archivverantwortliche von 
Klöstern, Pfarrer und Pfarrerinnen oder 
Laienhistoriker, die Auskünfte über die ih-
nen anvertrauten Archive liefern können 
und dem Kulturgüterschutz vielleicht so-
gar mit einem Findmittel die Arbeit er-
leichtern.

Archive hat die regionale Zivilschutzorga-
nisation Solothurn und Umgebung noch 
nie inventarisiert, aber in Objekten mit 
Archiven den Standort im Einsatzplan 
eingetragen, den Umfang ausgemessen 
und den Fluchtweg rekognosziert, damit 
im Schadenfall das Schriftgut wegtrans-
portiert werden kann, sofern dafür Zeit 
bleibt. Die Feuerwehr rettet zuerst die 
Menschen und die Tiere, wegen eines Ar-
chivs begeben sich die Feuerwehrleute 
nicht unbedingt in Lebensgefahr.

Auf Archive muss dauernd geachtet wer-
den. Entschliesst sich ein Kloster, den Ar-
chivraum in ein Krankenzimmer umzu-
bauen, erfährt dies der Kulturgüterschutz 
nicht ohne weiteres, sondern merkt es erst 
bei der nächsten Begehung des Objekts. 

Stimmt aber der Einsatzplan nicht mehr, 
ist die Existenz eines Archivs bei einem 
Schadenereignis noch mehr gefährdet.

Präventionsmassnahmen

In Solothurn ist vor allem das Raumklima 
ein Thema, weil in etlichen Bauobjekten 
die älteren Dokumente in ungeeigneten 
Räumen gelagert werden. Mit Ratschlä-
gen dringt der Chef KGS bei den Archivbe-
sitzern nicht immer durch, vor allem 
dann nicht, wenn die Verbesserung der 
Aufbewahrungssituation mit Kosten ver-
bunden ist. Von säurefreien Schachteln 
haben viele Archivverantwortliche noch 
nie etwas gehört. Hier ist es von Vorteil, 
dass der Chef KGS als Staatsarchivar ei-
nem Kloster pragmatisch mit einigen 
Schachteln aushelfen kann. Ist zwischen 
den jährlichen Einsatzwochen eine Bera-
tung notwendig, ist er rasch vor Ort. In 
solchen Situationen ist plötzlich der Ar-
chivleiter gefragt, konkret dann, wenn 
eine klösterliche Gemeinschaft sich Ge-
danken über ihre Aufl ösung macht und 
die Zukunft ihres teilweise mehrhundert-
jährigen Schriftguts regeln möchte.

Archivalien sind sogar bei professionellen 
Kulturgüterschützern nicht völlig gegen 
Beschädigung oder Zerstörung gefeit. 
Das 1969 bezogene Gebäude des Staats-
archivs Solothurn weist zunehmend Al-
terungsschäden auf und ist zu einer stän-
digen Baustelle geworden. So musste 
1998 das Raumklima total saniert wer-
den, weil man seinerzeit auf die Isolation 
der Aussenwände verzichtet hatte. Im 
November 1999 ereignete sich, natürlich 
an einem Wochenende, bei einem neu 
angebrachten Deckenkühlgerät ein Rohr-
bruch, das austretende Gemisch aus 
Wasser und Kühlflüssigkeit tropfte auf 
die darunter aufbewahrten Akten hinun-
ter. Im Februar 2007 stellte der Hauswart 
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in einem anderen Magazinraum an einer 
Wand, die vierzig Jahre lang trocken ge-
wesen war, akuten Schimmelbefall fest, 
der bereits auf die Aktenbände überge-
griffen hatte.

Dank der rechtzeitigen Entdeckung und 
der richtigen Reaktion hielt sich der Scha-
den in beiden Fällen in Grenzen. Im Fall 
des Rohrbruchs am Deckenkühlgerät 
stellte der Hauswart als erstes das Kühl-
gerät und die Wasserzufuhr ab, während 
der Stellvertreter des Staatsarchivars zu-
sammen mit dem Magazinverantwort-
lichen das betroffene, teilweise uner-
schlossene und unsignierte Aktengut aus 
dem Gestell entfernte, triagierte und ein 
Grobinventar der am meisten geschädig-
ten Archivalien erstellte. Jeder Aktenband 
beziehungsweise Schachtelinhalt wurde 
in einen Plastiksack verpackt und mit ei-
ner Beschriftung versehen. Durch Gefrier-
trocknung und anschliessende Behand-
lung durch eine Spezialfi rma wurden die 
Archivalien wiederhergestellt. Die Seiten 
sind zwar etwas gewellt, doch die Leder-
einbände blieben intakt.

Dieses Szenario könnte aus einem Aus-
bildungskurs des Kulturgüterschutzes 
stammen. Dort wird den Teilnehmenden 
vermittelt, wie man einen Schadenfall be-
wältigt. Solche Kenntnisse wären auch für 
das Personal von Archiven sehr nützlich. 
Im Staatsarchiv Solothurn hat das Scha-
denereignis von 1999 die Sensibilisierung 
für solche Gefährdungen gefördert. Die 
Wasserleitungen an den Decken einzelner 
Magazinräume lassen sich leider nicht an-

ders verlegen, sonst müsste man massive 
Umbauten vornehmen. Dies bedeutet, 
dem Problem ständige Aufmerksamkeit 
zu schenken. Der Super-GAU wäre ein 
Bruch der Hauptwasserleitung im ersten 
Untergeschoss, daher erfolgte in Abspra-
che mit der Abteilung «Haustechnik» des 
Hochbauamts eine Kontrolle des Haupt-
hahns durch die städtischen Werke. Bei 
diesem Anlass stellten die Installateure 
fest, dass der auf der Bielstrasse befi nd-
liche Schieber als Folge von Belagsarbeiten 
zugeteert worden war. Im Schadenfall, 
unter Umständen nachts, hätten Feuer-
wehrleute und die städtischen Werke die-
sen Schieber zuerst suchen und freilegen 
müssen, bevor sie ihn mit einem Vierkant-
schlüssel hätten schliessen können. Dabei 
wäre wertvolle Zeit verloren gegangen, 
aus einer kleinen wäre vielleicht eine gro-
sse Katastrophe entstanden.

Für den Schimmelbefall vom Februar 
2007, der durch die Reinigung und kon-
ventionelle Trocknung der Aktenbände 
und eine Fungizidbehandlung der betrof-
fenen Wand durch ein Malergeschäft be-
hoben worden war, hatten die Vertreter 
des Hochbauamtes keine Erklärung.

Um die Gefahr von Schimmelbefall ein-
zudämmen, verwendet unser Abwart zur 
Reinigung der Regale und der Böden in 
den Magazinen seit 2005 Terralin, ein 
fungizides Flächendesinfektionsmittel. Er 
hat den Auftrag, als Kundschafter zu wir-
ken und uns seine Beobachtungen sofort 
mitzuteilen. Schon zweimal ist er auf 
Standorte gestossen, die wegen schlech-

ter Durchlüftung schimmelgefährdet 
sind, was in einem Fall zu einer Umlage-
rungsaktion und zum Verlust von Regal-
fl äche, im anderen Fall zur Schaffung von 
Luftschlitzen durch eine lockerere Bele-
gung der Regale führte.

Die erwähnten Schadenfälle haben ge-
zeigt, dass es die absolute Sicherheit nicht 
gibt und dass man stets wachsam sein 
muss. Da der Kulturgüterschutz im Archiv 
eng mit der Bestandeserhaltung ver-
knüpft ist, galt es, hier möglichst viel 
Kompetenz in unseren Betrieb zu holen 
und einen Verantwortlichen auszubilden. 
Der Stellvertreter des Staatsarchivars be-
suchte deshalb den von der Archivschule 
Marburg angebotenen Kurs «Schäden an 
Archivgut erkennen, begrenzen und be-
handeln». Seit 2008 ist er offi ziell Bereichs-
leiter für die Bestandeserhaltung, der mit 
Unterstützung des Magazinverantwort-
lichen und des Hauswarts versucht, durch 
Präventionsmassnahmen Schäden an den 
Akten zu verhindern oder zu minimieren 
und die  Sicherheitsrisiken im Haus zu ana-
lysieren. Der Magazinverantwortliche hat 
an verschiedenen Veranstaltungen der 
Schweizerischen Interessengemeinschaft 
zur  Erhaltung von Graphik und Schriftgut 
(SIGEGS) teilgenommen.

Kulturgüterschutz 
– eine Führungsaufgabe 

Kulturgüterschutz im Archiv ist eine Füh-
rungsaufgabe, die man nicht an den Ma-
gaziner oder den Hauswart delegieren 
sollte. Hierbei könnten die Archive auch 
vom Kulturgüterschutz profi tieren. Viele 
Archive schrecken vor zu engen Kontak-
ten mit dem Kulturgüterschutz immer 
noch zurück, weil sie den Nutzen für ihre 
Institution zu wenig sehen. Von einer Zu-
sammenarbeit würden beide Seiten pro-
fitieren, denn die nächste Katastrophe 
kommt bestimmt. 

KULTUR
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Um die Gefahr von Schimmelbefall 
einzudämmen, wird zur Reinigung 
der Regale und der Böden ein fungizides 
Flächendesinfektions mittel verwendet

Zur Person

lic. phil. Andreas Fankhauser, Histori-

ker, seit 1995 Chef Kulturgüterschutz 

der regionalen Zivilschutzorganisation 

Solothurn und Umgebung, seit 1997 

Staatsarchivar des Kantons Solothurn.
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Jeder kann von einem Wasser- oder Brand-
schaden unerwartet betroffen werden. 
Vorbeugende Massnahmen sind daher ge-
nau so wichtig, wie im Ernstfall sofort rich-
tig zu handeln, damit das Geschäft bald 
wieder im ordentlichen Rahmen weiterge-
hen kann.

Wer ist docusave?

Der Inhaber der Firma docusave, Guido 
 Voser, ist Papierrestaurator und verfügt 
über langjährige Erfahrung im Archivbe-
reich. Seit 1991 beschäftigt er sich mit der 
Vakuumgefriertrocknung von Papier. Ent-
sprechend seinem Fachwissen und seiner 

langjährigen Erfahrung hat Guido Voser 
Methoden zur Rettung und Wiederher-
stellung von feuchtigkeits-, wasser-, und 
brandgeschädigten Dokumenten ent-
wickelt. Für die Trocknung von nassem Pa-
pier hat Guido Voser eigene, transportable 
Vakuumgefriertrocknungsmaschinen kon-
zipiert, die auf die Eigenschaften von Pa-
pier ausgerichtet sind. Über 1000 Schaden-
plätze hat er vor Ort betreut. Die Firma 
docusave hat ihren Sitz in Seftigen / BE, ist 
schweizweit und auch im Ausland tätig. 
Die Kunden sind Gemeinden- und öffent-
liche Verwaltungen, KMUs, Banken, Ar-
chive, Bibliotheken, Museen und Privat-
personen.

Neben der Trocknung von nassem Material 
bietet die Firma docusave auch Dienstleis-
tungen im präventiven Bereich an.

Der Ernstfall

Verwaltungen und Unternehmen können 
plötzlich mit diesen Themen konfrontiert 
werden, z. B. inmitten einer grossen Kata-
strophe stehen. Dabei kann der Schaden 
nicht nur durch ein Hochwasser entstan-
den sein. Geborstene Leitungen, eine Feu-
ersbrunst mit schmutzigem Löschwasser 
und Verrussungen durch den Rauch kön-
nen einem Archiv zusetzen. Der Ernstfall 
kann aber auch schleichend, durch lang-
anhaltende Feuchtigkeit entstehen und 
Sie werden mit verschimmeltem Archiv-
material konfrontiert. Genau in diesen 
Momenten kommt das gesamte Wissen 
der Firma docusave zum Tragen und hilft 
Ihnen, die wichtigen Akten zu retten, wie-
der zugänglich zu machen oder gesund-
heitliche Risiken für die Mitarbeitenden zu 
vermeiden.

Was ist zu beachten?

Die richtige Handlung am Schadensplatz 
ist von grosser Bedeutung; nur so kann 
eine Schadensminderung erfolgen. Dafür 
braucht es jedoch Erfahrung und Fachwis-
sen. Bei unsachgemässen Handlungen am 
Schadensplatz kann sich der Schaden am 
Material vergrössern, d. h. es kann unter 
anderem zu Verklebungen und Bildung 
von Schimmelpilz kommen. Diese verur-
sachen sofort höhere Kosten und die Qua-

Feuchtigkeits- und Wasserschaden 
im Gemeindearchiv oder 
einer öffentlichen Institution
Was geschieht, wenn Ihr Archiv oder Ihre Büroräumlichkeiten mit allen wichtigen Dokumenten und geschäft-
lichen Unterlagen plötzlich im Wasser versinken oder von einem Brand in Mitleidenschaft gezogen werden? 
Sind alle Dokumente verloren? Gibt es eine Möglichkeit Akten des Tagesgeschäfts, der Rechtssicherheit oder 
Akten, die der Aufbewahrungsspfl icht unterstehen, zu retten? Die Firma docusave kann mit Hilfe der Vakuum-
gefriertrocknung alle Ihre nassen Akten, Pläne und Fotos trocknen.

Wasserschaden im Archiv 

Kulturgüterschutz
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lität der Wiederherstellung der Akten 
sinkt. Ganz zu Ungunsten des Geschädig-
ten und dessen Versicherung. Auch bei 
Schimmelpilzbefall muss der Fachmann 
sofort beigezogen werden. Ansonsten 
können bei unsachgemässem Vorgehen 
die Sporen verbreitet (z. B. in andere Räume 
gelangen) und damit der Schaden ver-
grössert werden. Besonders wichtig ist da-
bei zu wissen, dass es 200 verschiedene 
Schimmelpilzarten auf Papier gibt und ei-
nige davon gesundheitliche Risiken für die 
Mitarbeitenden in sich tragen. 

Schutz des Archivs: 
Vorbeugende Massnahmen treffen!

Damit Sie sich ein Bild davon machen kön-
nen, hier einige wichtige Anhaltspunkte:

Optimale Klima- und 
Lagerbedingungen schaffen: 
• Temperatur von 14–18 °C und eine 

relative Luftfeuchtigkeit von 45–55% 
• Speziell sensible Objekte wie Negative 

und Filmrollen aus Cellulosennitrat 
bestimmen (Achtung leicht 
entfl ammbar und selbstentzündlich)

• zur Langzeitarchivierung geeignetes 
Hüllmaterial verwenden

Gefahren im Archiv analysieren:
• Kontrolle aller Leitungen, Möglichkeit 

von Rückstau, Wasserfl ussanalyse 
im Gebäude (muss durch einen 
Fachmann mit langjährige Erfahrung 
ausgeführt werden)

• Gefahrenpotential in der Umgebung 
abklären etc.

Versicherungsfragen klären:
• Grad der Wiederherstellung festlegen 

und entsprechend versichern lassen
• Unterversicherung vermeiden
• detaillierte Liste mit wertvollsten und 

wichtigsten Beständen erstellen 
• laufende Aktualisierung nicht vergessen

Notfallplan erstellen (minimal):
• Alle wichtigen Telefonnummern 

müssen zugänglich vorliegen 
(Feuerwehr, Polizei, Sanität, 
evtl. Kulturgüterschutz, Spezialisten)

• Vorgehen, Ablauf bei 
einem Schaden festlegen

• Weiterbildung des Personals

Wasserschaden im Archiv – was jetzt?

Sofortmassnahmen 
Informieren Sie die Versicherung und neh-

men Sie sofort Kontakt mit docusave über 
die Notfalltelefonnummer 079 204 88 08 
auf. Senden Sie uns ein paar Fotos vom 
Schaden, damit wir zusammen mit Ihnen 
wichtige Sofortmassnahmen einleiten 
können. Vermeiden Sie Schimmelpilzbil-
dung durch Wärme und zu hohe Feuchtig-
keit. Wenn Materialien in den Schaden in-
volviert sind, welche zusammenkleben 
können wie beispielsweise Fotos, neutral 
geleimte Papiere oder Architekturpläne, 
warten sie mit dem Abpumpen des Was-
sers bis die Rettung und Sicherung des Be-
standes organisiert ist. Das nasse Material 
muss nach Anleitung von docusave sofort 
eingefroren und damit gesichert werden. 
Im gefrorenen Zustand gibt es keine zu-
sätzlichen Beschädigungen. Das Material 
wird im gefrorenen Zustand in der Vaku-
umgefriertrocknungsanlage getrocknet. 
Weitere Hinweise dazu fi nden Sie auf un-
serer Homepage www.docusave.ch.

Guido Voser
Rebzelg 2
CH–3662 Seftigen
Tel: 033 345 22 88
Fax: 033 345 22 02
info@docusave.ch
www.docusave.ch

 

Unsere Kompetenzen

• Beratung zu den vorbeugenden Massnahmen

• Soforthilfe bei einem Schadensfall

• Leitung der Bergung und Sicherung 

• Vakuumgefriertrocknung von Dokumenten aller Art 

• Sicherheitskonzepte für die Trocknung sensibler Daten

• Reinigung von verschlammtem oder verrusstem Archivmaterial

• Desinfektion des mit Schimmelpilz befallenen Material(e)s

• Geruchsneutralisierung

• Buchbinderische und restauratorische Nacharbeiten

Unsere Erfahrung

• Papierrestaurator mit langjähriger Erfahrung im Archivbereich

• Mehr als 1000 Schadensplätze vor Ort betreut

• Seit 1991 in der Vakuumgefriertrocknung von 

Papier, Leder und Pergament tätig

• Wir trocknen von einem Buch ... 

bis zum mehrstelligen Tonnenbereich

Guido Voser | Rebzelg 2 | CH - 3662 Seftigen

Tel: +41 (0) 33 345 22 88 | Mobil: +41 (0) 79 204 88 08 | Fax: +41 (0) 33 345 22 02 | info@docusave.ch | www.docusave.ch

Schimmelpilzbefall an Dokumenten

Ihr Partner für wasser- und 
brandgeschädigte Dokumente

KULTUR
Kulturgüterschutz
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Vor bald 25 Jahren erkannte Hans Schwen-
geler den Nutzen spezifi scher Verpackun-
gen aus säurefreiem Karton für die Kon-
servierung langfristig wertvoller Bestände 
in Archiven, Museen und Bibliotheken. 
Konkrete An fragen des Bundesarchivs 
und die Chance, einen kleinen Kartonage-
betrieb übernehmen zu können, bildeten 
den  Anfang. Schwieriger war allerdings, 
eine Quelle für säurefreien und gepuffer-
ten Vollkarton zu finden. Der Karton 
musste nicht nur die Norm ISO 9706 er-
füllen, sondern sich auch verarbeitungs-
technisch zur Herstellung von Archiv-
schachteln eignen.

Im Verlaufe der Jahre wuchs der Kreis der 
Kunden stetig an. Gleichzeitig erweiterte 
sich das Produktesortiment sowohl in 
dessen Vielfalt, wie auch in Bezug auf die 
erhältlichen Standardformate. Schon früh 
wurde die Zusammenarbeit mit geschütz-
ten Werkstätten in mehreren Kantonen 
gesucht. Stets stand die hohe Qualität des 
Produktes im Vordergrund, geht es doch 
um Produkte für die Langzeitkonservie-
rung und in diesem Sinne eher um Investi-
tionen als um Ausgaben. Die Schachteln 
sollen auch nach 100, 200 Jahren noch ih-

rem Zweck dienen. Die Produkte entspre-
chen deswegen nicht nur der Norm ISO 
9706, sie sind auch technisch für die lange 
Lebensdauer ausgelegt.

Oekopack AG konzentriert sich auch heute 
ausschliesslich auf den Bereich Archivkarto-
nagen aus Museumskarton, Archivalienkar-
ton und alterungsbeständigen Papieren. 
Mittlerweile liefern fünf Lieferfi rmen aus 
dem In- und Ausland FSC-zertifi zierte Bo-
genware in 20 Stärken und 50 Formaten, 
so dass Produkte effi  zient und ökonomisch 
dem Kundenwunsch entsprechend herge-
stellt werden können. Mehr als ein Drittel 
aller Aufträge betreffen Anfertigungen auf 
Mass und keine Bestellung ist zu klein, um 
nicht ausgeführt zu werden – Minimalbe-
stellmenge = 1! Seit der Beschaffung eines 
grossen Schneidplotters in 2009 sind Einzel-
anfertigungen und Kleinserien auch wirt-
schaftlich realisierbar. Das grosse Halbfabri-
katelager ermöglicht trotz der Vielfältigkeit 
der Kundenwünsche kurze Lieferzeiten von 
ca. 2 Wochen.

Nebst grossen Institutionen auf interna-
tionaler-, nationaler und kantonaler Ebene, 
gehören sehr viele kleine Gemeinde-, kirch-

liche, Firmen- und Privatarchive zum Kun-
denkreis. Weiter beziehen fast ebenso viele 
Bibliotheken, Museen, Stiftungen, und 
Sammlungen ihre Produkte zur Bestandes-
erhaltung bei Oekopack AG.

Das kleine Familienunternehmen mit Sitz 
in Spiez beschäftigt knapp zehn Mitar-
beitende im eigenen Betrieb, sowie zwi-
schen 14 und 20 behinderte Menschen in 
geschützten Werkstätten.

Das Sortiment umfasst nebst einer grossen 
Anzahl verschiedener Variationen und Forma-
ten von Archivschachteln, Mappen, Kuverts 
und Umschläge auch Produkte für  Bücher, 
Pläne, Plakate, Karten, Fotos, Negative, Glas-
platten, Urkunden mit Siegeln, Mikro fi lmen, 
Mikrofi ches und diverse Tonträger. Laufend 
kommen neue Lösungen und Anwendungen 
aufgrund von Kundenwünschen hinzu. Diese 
fi nden in der Regel dann auch in einem grö-
sseren Kundenkreis Anhänger.

Oekopack AG wird auch in Zukunft seiner 
Linie treu bleiben, erstklassige Kartonage-
Produkte zur Konservierung von Kulturgut 
in enger Zusammenarbeit mit den Kunden 
zu entwickeln und zu liefern.

Erhaltung von Kulturgut in 
Archiven, Bibliotheken und Museen
– Eine Erfolgsgeschichte 

Seit mehr als 20 Jahren bieten wir für Museen, Bibliotheken 

und Archive Produkte aus FSC-zertifi ziertem Papier und 

Karton, garantiert ISO 9706

• 250 Standard-Produkte für verschiedenste Bestände ab Lager

• jegliche Anfertigung auf Mass

• Grossbogen bis 1800 x 2500mm an Lager

• keine Mindestmengen

mehr unter www.oekopack.ch

Oekopack AG fon +41.33.655.90.55
Lattigen fax +41.33.655.90.51
CH–3700 Spiez info@oekopack.ch

Kulturgüterschutz
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Papierentsäuerung ist das einzige Verfah-
ren, um säurehaltige Dokumente im Ori-
ginal zu erhalten. Entsäuerung verlängert 
die Lebenszeit der behandelten Doku-
mente und Bücher um den Faktor 4 bis 7. 
Da, wo die Digitalisierung nur die Informa-
tionen erhält, wird durch die Entsäuerung 
das Original für die Zukunft erhalten.

Die Papierentsäuerungsanlage papersave 
swiss ist eine der grössten und moderns-
ten Massenentsäuerungsanlagen der Welt, 
mit einer Kapazität von 120 Tonnen pro 
Jahr. Die Anlage steht in Wimmis im Ber-
ner Oberland und wurde Anfangs 2000 in 

Betrieb genommen. Sie steht für alle öf-
fentlichen und privaten Bibliotheken und 
Archive, Restauratoren, Konservatoren 
und Privatpersonen offen.

Eine Reihe von Materialien können behan-
delt werden:

• Archivalien in Archivboxen
• Bücher
• Grafi ken, Landkarten und Manuskripte
• Tintenfrass geschädigtes Papier 

Papersave swiss bietet folgende kunden-
orientierte Dienstleistungen an:

• Entsäuerung von Papier
• Kunden- und materialspezifi sche 

Beratung
• Logistik und Transport

Im Zeitraum März 2000 bis März 2010 
wurden in der papersave swiss Anlage 
über 1300 Chargen mit einem durch-
schnittlichen Gewicht von 700 kg behan-
delt; insgesamt wurden mehr als 910 
Tonnen Material entsäuert. Neben den 
Hauptkunden, der Schweizerischen Natio-
nalbibliothek und des Schweizerischen 

Bundesarchives, wurden für öffentliche 
und private Bibliotheken und Archive so-
wie Firmen- und Kirchenarchive aus der 
Schweiz und Liechtenstein grössere Be-
stände entsäuert. Während der ganzen 
Zeit arbeitete die Anlage störungsfrei, zu-
verlässig und äusserst stabil.

In diesen 10 Jahren wurden im Rahmen 
der regulären Qualitätskontrolle eine 
gros se Zahl Bücher und Archivalien ana-
lysiert und viel Erfahrung gesammelt. Pro 
Charge werden 3 Testbücher und 5 Origi-
nalbücher (bei Bibliotheksmaterial) bzw. 5 
Referenzunterlagen (bei Archivmaterial) 
analysiert. Referenzbücher bzw. -archi-
valien entsprechen bezüglich Alter und 
 Papiertyp dem jewei ligen Originalmaterial 
und werden für die Qualitätsprüfung ver-
wendet.

Der säurebedingte Papierzerfall 
– Entsäuerung, eine Massnahme 
zum Erhalt des Kulturgutes
Industriell gefertigtes Papier ab 1850 ist sauer und wird brüchig. Zahlreiche Bücher und Dokumente der letzten 
150 Jahre sind bereits beschädigt und können nicht mehr lange im Original erhalten und der Öffentlichkeit 
zugänglich gemacht werden. Ohne schnelle und wirksame Gegenmassnahmen kommt es zu einem unwider-
rufl ichen Verlust von Kulturgut.

KULTUR
Kulturgüterschutz

papersave swiss
Niesenstrasse 44
CH-3752 Wimmis
Tel. 033 228 13 00
Fax 033 228 13 30
www.papersave-swiss.com
papersave.swiss@nitrochemie.com

Die Temperierung – ein Verfahren, das durch Erwärmung der Gebäu-

dehülle die bauphysikalischen, raumklimatischen sowie die physiolo-

gischen Bedingungen in einem Gebäude optimieren soll, wird schon 

seit 25 Jahren bei der Sanierung historischer Gebäude angewandt. Das 

Bayerische Landesamt für Denkmalpfl ege (BLfD), als Entwickler der 

Temperierung sowie Befürworter dieser Methode versprechen einen 

umfassenden Gebäudeschutz, der mit einer Energieeinsparung ver-

bunden ist. In der Literatur fi nden sich allerdings auch gegensätzliche 

Meinungen, die die Temperierung allein zur Behebung lokaler Schad-

stellen und als Raumheizung nur in Verbindung mit einem erhöhten 

Energieaufwand sehen. Die vorliegende Arbeit will versuchen, zur Klä-

rung offener Fragen in diesem Zusammenhang beizutragen, indem sie 

eine Ebene schafft, die es ermöglicht, die Begriffl ichkeiten zum Thema 

Temperierung und deren Einsatzmöglichkeiten diskutieren zu können.

Weitere Fachliteratur auf www.fachpresse.com/themen/fachliteratur

Fachliteratur zum Thema

Thomas Löther 

Untersuchungen zur Temperierung 

historischer Gebäude

Diplomarbeit 2005, 230 Seiten 

ISBN: 978-3-638-92873-1
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